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LE GRAN D JEU, n o 1 (1928) 

Avant-Propos

Le Grand Jeu est irr�m�diable; il  ne se joue qu'une fois . Nous  
voulons le jouer � tous les instants de notre vie. C'est encore � 
� qui perd gagne �. Car il  s'agit de se perdre. Nous voulons gagner .  
Or, le  Grand Jeu est un jeu de hasard,  c'est-�-dire d 'adresse, ou 
mieux de � gr�ce � :  la gr�ce de Dieu,  et la gr�ce des gestes.

Avoir la gr�ce est une question d'attitude et de talisman.  
Rechercher l 'attitude favorable et le signe qui force les mondes est  
notre but. Car nous croyons � tous les miracles.  Attitude : i l  faut  
se mettre dans un �tat de r�ceptivit� enti�re, pour cela �tre pur ,  
avoir fait  le  vide en soi . De l� notre tendance id�ale � remettre 
tout en question dans tous les instants. Une certaine habitude de  
ce vide fa�onne nos esprits de jour en jour. une immense pouss�e 
d'innocence a fait craquer pour nous tous les cadres des 
contraintes qu'un �tre social a coutume d'accepter. Nous 
n'acceptons pas parce que nous ne comprenons plus.  Pas plus les  
droits que les devoirs et leurs pr�tendues n�cessit�s vitales. Face  
� ces cadavres, nous augurons peu � peu une �thique nouvelle qui  
se construira dans ces pages. Sur le plan de la morale des hommes 
qui se regardent , qui s'embo�tent le pas,  qui rampent au-dessous,  
volent au-dessus, se devancent, se fuient , s'acclament, se huent et  
se regardent impassibles. Mais nous ne voulons �tre alors que 
l 'action de marcher. C'est en cela que nous sommes com�dien s 
sinc�res. Mauvais sont ceux qui ne se donnent pas enti�rement � 
leur choix.  Nous avons simplement le  sens de l 'action.
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Pourquoi �crivons-nous ? Nous ne voulons pas �crire nous nous 
laissons �crire . C'est aussi pour nous reconna�tre nous-m�mes et  
les uns les autres :  je me regarde chaque matin dans un miroir 
pour me composer une figure humaine dou�e d 'une identit� dans 
la dur�e. Faute de miroirs j 'aurais les faces des b�tes changeantes 
de mes d�sirs et , certains jours o� le miracle me touche, je  
n'aurais plus de face. Car, d�livr�s,  nous sommes � la fois des 
brutes brandissant les amulettes de leurs instincts de sexes et  de 
sang,  et aussi des dieux qui cherchent par leur confusion � former  
un total infini. Le compromis � homo sapiens � s'efface entre les 
deux. La connaissance discursive, les sciences humaines ne nou s 
int�ressent qu 'autant  qu'elles servent nos besoins imm�diats . Tou s 
les grands mystiques de toutes les religions seraient n�tres s'il s  
avaient bris� les carcans de leurs religions que nous ne pouvons  
subir.

Nous nous donnerons toujours de toutes nos forces � toutes les 
r�volutions nouvelles. Les changements de minist�re ou de r�gime 
nous importent peu. Nous, nous attachons � l 'acte m�me de 
r�volte une puissance capable de bien des miracles.

Aussi bien nous ne sommes pas individualistes :  au lieu de nous 
enfermer dans notre pass�, nous marchons unis tous ensemble,  
chacun emportant son propre cadavre sur son dos.

Car nous, nous ne formons pas un groupe litt�raire , mais une 
union d'hommes li�s � la m�me recherche.

Ceci est notre dernier acte en commun; art,  litt�rature ne sont  
pour nous que des moyens.

La gr�ce li�e � l 'attitude a besoin,  avons-nous dit,  de talisman s 
qui lui communiquent leurs puissances,  d'aliments qui  
nourrissent sa vie.

L'un d'entre nous disait r�cemment que son esprit cherchait avant  
tout � manger. Parmi ses sensations il  cherche ce qui le peut le  
nourrir. En vain sa faim se tra�ne de mus�es en biblioth�ques.  
Mais un spectacle, insignifiant en apparence, soudain lui donne sa 
p�ture (une palissade, une hu�tre vivante).  La sensation 
bouleversante d'un instant a rendu d'un seul coup des forces 
incalculables � sa vie inqui�te.
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Ce sont des instants �ternels que nous cherchons partout, que nos 
textes, nos dessins feront na�tre peut-�tre chez quelques-uns,  
qu'ils ont donn� souvent � leurs cr�ateurs dans le choc de leurs  
d�couvertes et dont nos essais cherchent  les recettes.

C'est en de tels instants que nous absorberons tout, que nou s 
avalerons Dieu pour en devenir transparents jusqu'� dispara�tre.

R. Gilbert-Lecomte

En complet accord : Hendrick Cramer - Ren� Daumal - Art�r 
Harfaux - Maurice Henry - Pierre Minet - A. Rolland de Ren�ville -

Joseph Sima - Roger Vailland.

LE GRAN D JEU, Nr. 1 (1928) 

Vorw ort

Das gro�e Spiel ist unheilbar; es spielt sich nur ein einziges Mal .
Wir wollen es in jedem Augenblick unseres Lebens spielen. Es 
geht immer noch um "Wer verliert,  gewinnt". Denn es geht darum, 
sich zu verlieren. Wir wollen gewinnen. Dar�berhinaus ist das 
Gro�e Spiel ein Gl�cksspiel , bzw. ein Geschicklichkeitsspiel,  oder  
besser noch ein Spiel  der Gnade: der Gnade Gottes und der Gnade  
der Gesten.

Gnade zu haben ist eine Frage der Haltung und des Tal ismans. Die 
g�nstigste Haltung zu finden und das Zeichen, das die Welten  
zwingt,  das ist unser Ziel . Denn wir glauben an alle Wunder .  
Haltung:  man mu� sich in einen Zustand vollst�ndiger  
Empf�nglichkeit versetzen und um das zu machen mu� man 
gekl�rt sein, mu� man in sich die Leere hergestellt  haben. Von 
daher unsere ideelle Ausrichtung,  in jedem Moment alles, was ist ,  
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in Frage zu stellen. Eine gewisse Gewohnheit der Leere faszinier t
unseren Geist  von Tag zu Tag. Ein gewaltiger Ansturm von  
Unvoreingenommenheit hat f�r uns alle das Ger�st der Zw�nge 
zum Krachen gebacht, die ein  soziales Wesen gewohnt ist zu 
akzeptieren. Wir akzeptieren nicht, weil wir nicht verstehen.  
Weder die Rechte noch die Pflichten mit deren angeblich vitalen 
Notwendigkeiten. Angesichts dieser Leichen prophezeien wir nach 
und nach eine Ethik die auf diesen Seiten entsteht. Unsere 
k�nftigen Ver�nderungen auf der Ebene der Moral des Menschen 
werden nur das Recht auf das fordern, was sie Charakterlosigkeit  
nennen. Und das nicht nur,  um uns ihrer leichtfertig zu bedienen.  
Diese Charakterlosigkeit ist in Aufrichtigkeit gemacht. Wir sind 
ernsthafte Konm�dianten. Wenn wir  gehen, gibt es in uns 
Menschen, die sich beobachten, die sich auf die Fersen heften, die  
unter uns herkriechen, �ber uns fliegen,  vorlaufen, abhauen, sich 
beklatschen,  sich auspfeifen und sich unbewegt ansehen. Aber wir  
wollen w�hrenddessen nur eins sein,  nur die Handlung des 
Gehens. Und genau darin sind wir ernsthafte  Kom�dianten.  
Schlimm steht es um die, die  sich nicht vollst�ndig ihrer Wahl  
hingeben.  Wir haben einfach nur den Sinn f�r die Handlung.

Warum schreiben wir? Wir wollen nicht schreiben, wir lassen uns  
schreiben. Auch um uns selbst  und den Anderen 
wiederzuerkennen: ich betrachte mich jeden Morgen im Spiegel ,  
um mir eine menschliche Gestalt zusammenzustellen, die  einer  
Identit�t in der Dauer f�hig ist.  Ohne Spiegel h�tte ich die 
Tiergesichter meiner wechselnden Begierden und an manchen  
Tagen, wenn das Wunder mich anr�hrt, h�tte ich gar kein 
Gesicht. Denn, befreit wie wir sind, sind wir sowohl Bestien, die  
die Amulette ihrer Blut- und Geschlechtstriebe schwingen, wie 
auch G�tter, die durch ihre Verwirrung eine v�llige Unendlichkeit
zu formen versuchen.  Der Kompromi� "homo sapiens"  verwischt  
sich zwischen beiden. Das logisch-rationale Wissen und die 
Geisteswissenschaften interessieren uns nur soweit , wie sie
unseren unmittelbaren Bed�rfnissen dienen. Alle gro�en Mystiker  
aller Religionen w�ren unser, wenn sie  die Halseisen ihrer  
Religionen zerbrochen h�tten,  die wir nicht ertragen k�nnen.

Wir werden uns immer mit allen Kr�ften allen neuen  
Revolutionen hingeben. Das Auswechseln von Ministerien oder  
Regierungen bedeutet uns nichts. Wir machen an der Tat selbst  
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der Revolte eine Macht fest, die zu einigen Wundern f�hig ist .  
Ebensowenig sind wir Individualisten.  Anstatt uns in unserer  
Vergangenheit zu verschlie�en, gehen wir alle zusammen vereint,  
jeder nimmt seine eigene Leiche auf dem R�cken mit.

Denn wir bilden keine literarische Gruppe, sondern eine Einheit  
von Menschen,  die der gleichen Suche verbunden sind.

Dies ist unsere letzte , gemeinsame Handlung. Kunst und Literatur  
sind f�r uns nur Mittel.

Die Gnade, zusamen mit  der Haltung, braucht einen Talisman,  wie  
wir sagten, der ihr ihre Macht verleiht, Lebensmittel,  die ihr  
Leben n�hren. Einer von uns sagte k�rzlich, sein Geist verlange 
vor allem zu essen. Zwischen seinen Wahrnehmungen sucht er  
das, was ihn ern�hren kann. Vergeblich schleppt sich sein Hunger  
von Museen zu Bibliotheken. Pl�tzlich jedoch gibt ihm ein 
Schauspiel,  scheinbar bedeutungslos, sein Futter (ein Bauzaun,  
eine lebende Auster). Die umwerfende Wahrnehmung eines 
Moments hat mit einem Schlag seinem unruhigen Leben die 
unberechenbaren Kr�fte wiedergegeben.

Das sind die zeitlosen Momente, die wir �berall suchen; und 
unsere Texte und Zeichnungen werden vielleicht  bei  Einigen 
entstehen lassen, was sie ihren Sch�pfern oft in dem Anprall ihrer  
Entdeckungen gegeben haben und wozu unsere Versuche die 
Mittel suchen.

In solchen Augenblicken werden wir alles aufsaugen, wir werden 
Gott verschlingen, um bis zum Verschwinden durchsichtig zu  
werden.

R. Gilbert-Lecomte

In v�lligem Einverst�ndnis: Hendrick Cramer, Ren� Daumal,  
Art�r Harfaux, Maurice Henry, Pierre Minet, A. Roland de 
Ren�ville, Josef Sima,  Roger Vailland.
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REDE DES AUFST�N D ISCHEN 1

Die Polizei  verziert  mit ihren Vertretern alle Stra�ennecken,  alle  
�ffentlichen Kundgebungen,  schwarze schnurrb�rtige Schafhirten  
in Rangabzeichen. Zum Schreien sowas! �berall,  �berall.  Das sind 
die Verfechter der Ordnung. Die Menschen unterwerfen sich,  
gehorchen ihren Stockschl�gen, ihren Trillerpfeifen, der  
gebieterischen Welle ihrer schwarzen Umh�nge! Ich spreche nicht  
von diesen Vertretern der moralischen Ordnung, den Priestern,  
auch sie in schwarze Umh�nge geh�llt .  Die sind nicht gef�hrlich,  
solange man ihnen nicht zu nahe kommt. Die grauen Mauern 
bedecken sich mit  gro�en Buchstaben: PLAKATE ANKLEBEN 
VERBOTEN, HARN ABLASSEN VERBOTEN, EINTRITT 
VERBOTEN …

Und dann die Armee! Gewehre geschul tert.  St�ndige Bedrohung.  
Da krieg ich Lust wegzulaufen, ich werde bleich vor Wut. Das 
Vaterland, Frankreich!

Ich sehe hin,  Kinder und Dichter sind tot.  Dichter sind Kinder ,  
schlafende Fische im Auge des Ozeans, abgeschnittene Blumen auf  
ein Emaillemesser gespie�t , Spiegel  der Sterne, Engel mit  
Blumenbl�ttern und Trunkenheit bekleidet, Engel , die barfu� auf  
dem warmen Gold der D�cher gehen, T�uschungen, die ihr den 
Traum in den Falten eurer Kleider mit euch nehmt, funkelnde 
Goldglitzer in eisigen Streifen, ihr seid Regenbogen vor einer  
unwirklichen Wei�e vereinigt , ich folge euch.

Wie liebe ich es, in gewissen Augenblicken diese kindliche  
Reinheit wiederzufinden! Und mit welcher Schaulust hebe ich die 
Augenlider von denen empor, denen ich begegne, in  der Hoffnung,  
das aufblendende Licht des Himmels zu entdecken. Wer kennt  
nicht die au�ergew�hnlichen Augen von Art�r Harfaux, Kugeln  
aus blauem Glas, bei  denen man nie wei�, ob sie nicht gleich in  
den Wind rollen werden zwischen die Wolken, die rosig wie  

1 aus LE GRAND JEU No 1 (1928)
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Muschelschalen sind. Das Zusammensein mit jungen Kindern 
beruhigt ein wenig meine Wut. Ich erfrische mich an der Quelle  
der Urspr�nglichkeit,  der "zum Spa�" geformten W�rter, der  
unverst�ndlichen Gesten.

Sobald das Kind das Alter von sechs oder sieben Jahren erreicht  
(das Vernunftalter, sagt  man!) , i st es ver lorenl Es wird Mensch,  es 
erniedrigt sich , es verliert seine Unschuld. Seine Blicke werden 
gequ�lt  oder idiotisch.  Die Familie  ist mit blutigen Hammern 
bewaffnet , Mitleid erfa�t  mich. Was sol l man Kindern raten,  um 
sie zu beh�ten, um sie zu bewahren vor  dieser Erniedrigung? Ich 
kann ihnen nur wiederholen, was Herr Gide ihnen beigebracht hat  
(Herr Gide liebt es sehr, hinter seinen Burgzinnen die universelle  
Unordung zu ordnen): Raus auf die Stra�en, meine jungen Br�der ,  
pfl�ckt euch selber die Freiheit.  Nach der Familie warten andere 
kalte und schwarze Organisationen auf euch und ihr werdet  
unausweichlich verpflichtet sein, euch ihnen in die Arme zu 
werfen.

Es gibt nichts mehr hier auf Erden. Mit meinen Tr�nen flechte ich 
die Hecken. Wohin ich mich auch wende, meine Blicke gleiten ab  
auf der glatten Oberfl�che der Mauern oder verwirren sich in den 
Dornen. Wenn ich den Arm ausstrecke, werfe ich einen  
Gegenstand um, wenn ich laufen kann, treffen meine F��e auf  
Wolfsfallen,  auf zerbrochene Flaschenh�lse oder spitz  
hervorragende Schienen, ich falle und,  bittesch�n, meine Stirn 
blutet.  Hindernisse,  immer und ewig.

Die Schreie, die ich aussto�e, r�hren niemanden. Ich irre im Wald 
der Gleichg�ltigkeit herum; ich k�nnte mir die Haare aus dem 
Kopf rei�en,  um mich dem Sarkasmus der Menschen auszusetzen.  
Ich habe Schmerzen,  das kann ich Ihnen sagen, ich habe  
Schmerzen �berall in meinem gro�en verzweifelten K�rper, meine 
Knochen sind hart, mein Fleisch ist z�h und die Schl�ge, die ich
kriege, lassen dort St�cke schmerzender  Regenbogen zur�ck. Die 
Welt ist zu klein, ich sto�e an die Decke,  ich sto�e an die Mauern,  
ich sehe nichts. Und meine F�uste, die sich zerquetschen, und 
mein Sch�del , der wie eine hohle Dose scheppert, und meine 
Beine, die sich kr�mmen!
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Ja ich, ich bewundere die Menschen: die Brennesseln zerfressen
ihnen die H�nde und sie nehmen das hin wie vom Schicksal  
gegeben. Sie leben, sie leben, und ich, ich sterbe, weil ich mich 
lebend wei�. 2

Abschlagen all  die  Balken um mich herum, die mich unbeweglich 
halten, das Blut und diesen Schlamm wegwaschen, die mich
verdrecken und verunstal ten! Wenn ich an diese Befreiung denke,  
die ich mir verspreche, als w�re sie eine Frau,  spannen sich 
meine Muskeln und eine ungeordnete Aktivit�t ergreift  meinen 
kompa�losen Geist.  Ich h�re nicht  mehr die Worte der Menschen,  
ich sehe nur noch einen Nebel aus Fleisch und Stahl  und meine 
Augen kreiseln wie schwarze Murmeln.  Das Schweigen ist nicht  
l�nger Herr �ber mich, meine Nerven straffen sich wie 
Lichtstrahlen,  die Revolte .

Die Revolte platzt , zerspringt wie eine Trommel. Blutige Schleier  
ziehen �ber die Sonne,  die Segel  der Schiffe verdunkeln sich in  
den Salzwogen. Der Himmel f�l lt  langsam, wie ein  
Theatervorhang. Eine Nacht, von Donnern und Blitzen 
durchzogen, voller Bl�hungen und L�rm. Stahl und Feuer. Die 
Risse der Wolken lassen rei�ende Str�me bleischweren Blutes 
schie�en.

Alle Masken zerst�ren und herunterrei�en, das bleiche Fleisch,  
das erschreckte und zitternde Fleisch krallen und zerrei�en. All  
diese l�cherlichen Ger�ste umst�rzen und sich zwischen Ruinen 
und Staub aufrichten mit einem schrecklichen und 
triumphierenden Lachen. Meine Arme strecken sich zum Himmel  
aus,  zum gro�en Frieden,  und mein Lachen gerinnt in  die 
Ewigkeit …

Ich revoltiere gegen alles.  Schon f�hle ich, wie meine F��e den 
Boden verlassen,  als meisterhafte  Fl�gel sich an mich heften um 
mir zu helfen, diesen Foltergeistern zu entkommen. Ich m�chte  
rufen, bittten, weinen, aber die Kr�nkung der wei�en Federn 
zerbricht mein Herz. Also schreie ich .  Ber�hrt mich nicht! Ich 
werde g�ttlich sein!

2 geistig bewu�t (Anm. ninives 1980)
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Der schwere Vorhang des Schreis , den ich ausgesto�en habe,  
rutscht auf seinen Kupferringen zwischen die Welt und mir.

Ich bin allein.  Ich glaube, allein zu sein. Es gibt nichts mehr  
anzufassen. Ich richte mich wieder auf, meine Augen �ffnen sich.  
Was denn? Wo ist nun das Licht, das ich erwarte?

Das Dunkel ist das Gleiche, nicht einmal von einem Schimmer 
get�nt. Ich sperre die Augen auf, ich strecke die H�nde aus. Ich 
mache einen Schritt  vorw�rts, einen anderen r�ckw�rts, dann 
nach rechts,  nach links, ich weiche zur�ck und r�cke vor, ich 
gehe, ich laufe in alle Richtungen.

Ich bleibe stehen, ersch�pft.

Meine Augen sind Pillen, die ich ins Leere verteile. Nichts. Aber  
das Licht?

Ich bin allein, im Dunkeln. Und nur  diese Feststellung. Ich 
glaubte mich f�hig, frei  eine Welt zu erfinden, die endlich von 
irdischen Dingen ger�umt w�re. Nichts hat sich ge�ndert. Ich 
kann lediglich laufen, dumm herumrennen, unn�tze Gesten 
machen.

(Gl�cklicherweise von den Umst�nden beg�nstigt , hat die Revolte  
es schlie�lich geschafft ,  sich der Polizei , der Armee, der Familie  
und anderer sozialer Ordnungen zu entledigen. Trotz alledem,  
neue Rede:) 3

Die Aufschriften der gro�en Buchstaben sind nicht zu Ende. Wie?  
Immer noch nicht. Mu� man immer noch die ekelhaften Verbote 
lesen.  Mu� ich immer noch meine Wut gegen diese grauen Mauern 
kotzen?

Die Moral , schreckliches Instrument in  der Hand der Menschen,  
weitergegeben vom Vater auf  den Sohn wie eine kostbare Waffe  
zur Verteidigung gegen ihre Triebe, ihre Leidenschaften, ihre 
Begierden.  Pah! was bringt es da, die Pol izei zu beseitigen?

3 An die Helden: (Anm. ninives 1980)
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Ich will unbekannte Wollust in meinen Adern rollen f�hlen wie 
warme Murmeln, liebevol l die  D�fte  von Blut und Mord einsaugen 
bis mir das Fieber auf die Stirn steigt, bis meine Augen mit roten 
Rinnsalen unterlaufen sind.

Die Perversit�t ist anbetungsw�rdiges Entz�cken. Engel aus 
geronnenem Blut breiten ihre woll�stigen Arme aus zu den 
Bettnischen und anr�chigen Gassen. T�ten: ich denke oft an die 
Kannibalen, die nichts zur�ckh�lt.

Es gibt alle m�glichen Arten von T�ten, jede wird eine 
unterschiedliche Lust hervorbringen.  Das Verbrechen ohne
Gewalt: jemanden vergiften, oder ein Neugeborenes in den 
Himmel zur�ckschicken, bei dem das Leben erst ein kleines 
flackerndes L�mpchen ist.

Ich denke dennoch, da� ich die gr��te Wonne aus der brutalen  
Grausamkeit ziehen werde. Ich f�hle mich f�hig, die primitive 
Rohheit der Tiere wiederzufinden.

Ich werde l�ssig ganze St�dte zerst�ren, indem ich Petroleum und 
Feuer verbreite, ich werde die Schreie der lebendig verbrannten 
Opfer h�ren, das kopflose Durcheinander, den L�rm der nackten 
Paniken. Ich werde mir die Ratlosigkeit zunutze machen, um
weiter zu t�ten, zu t�ten wie ein Rohling, mit einem 
Schlachtmesser oder einer Axt;  ich werde das Blut in der Hitze des 
Brandes kochen lassen und ein sch�ndlicher Geruch wird sich 
�berall verbreiten.

Das Feuer des Meeres auf  der Himmeldecke wird seine 
schandhafte Flamme widerspiegeln und ich werde meine Freude 
in die roten und grauen Stra�en schreien. Seltsame Blumen 
werden in meinen Armen sterben und ich werde rasend ihre 
Bl�ten zupfen mit einem zeitlosen L�cheln.

Die Vernunft,  diese Vogelscheuche der  Oberschulen, wird von 
selbst mit vielsagendem R�cheln verschwinden. Es diente zu 
nichts, sie zu dressieren. Sie ist ein Gift .  Ich f�hle die ganze 
Zukunft eines neuen,  vernunftfreien Lebens.
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Woher dieses Vorurteil ,  das die Mehrheit der Menschen glauben 
macht, es w�rde absurde Handlungen und Gedanken geben, die  
schon allein deswegen verachtenswert seien! Es gibt im Gegenteil
eine ganze Welt , die darauf aufzubauen ist, eine wunderbare Welt ,  
in der nichts von vorneherein durch eine unerbittliche Logik 
festgelegt  ist , eine Welt  des Unvorhersehbaren, des Wunders und 
des Verr�ckten.

Ich werde mich der Eingebung der Gesten hingeben. Wenn es mir  
gef�llt ,  werde ich auf den H�nden laufen, ich werde mit dem 
Revolver in die Luft schie�en, ich werde auf B�ume klettern, ich 
werde mich ganz in  Rot kleiden und ich werde zerrei�ende 
Schreie vor den Nasen alter Damen aussto�en.

Ich habe �brigens jede Einteilungskraft verloren,  die eine der  
beschissensten Eigenschaften der Intel ligenz ist. Ich bin nicht  
mehr f�hig, auf die eine Seite die Wirklichkeit,  auf die andere den 
Traum zu stellen. Ich erkenne zwischen den Menschen meine 
Traumgestalten. Aufgerissene H�nde ziehen das Blut durch tr�be 
Himmelstra�en. Fleischfrauen entstehen mit Sternk�pfen und ich 
wundere mich nicht mehr dar�ber. Das Nach-Denken erm�det  
mich. Ich stelle mir Fragen, die  ohne Antwort bleiben, denn ich 
kann weder best�tigen noch verneinen. Ich bleibe lieber in einer  
flie�enden Leere.

Der Boden kracht,  Veilchen bearbeiten gro�artige Aktenordner,  
Beerdigungsinstitut;  der General und seine V�gel beugen sich zu 
den Gef��en mit Karminrot; Blumen auch in den M�ndern der 
Fische, widerspenstige kleine Boote, deren Ruder aus Traumstoff  
sind. Rose, ich sto�e,  ich schreie, ich beh�te den Schmuck meiner  
Augen; ich zermalme und ich zerbreche; Widder w�rden es nicht  
besser machen. Sehen Sie nur, wie ich richtig aussehe wie ein  
Revolution�r.  Mein Hemd ist rot  und meine Haare h�ngen wie 
zerrissene F�den!

Nach dem Kampf, wenn ich 4 erst erst einmal befreit bin, werde 
ich keinen Grund mehr haben, zu schreien, zu schlagen. Ich 
werde sanft sein wie ein blonder Haarschopf. Ich werde Kind-im-
Schweigen-erstarrt sein.

4 ALLES (Anm. ninives 1980)
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Unter mir ist ein Abgrund ge�ffnet, ein blauer Abgrund mit blauen 
W�nden. Ah! die kleinen roten Affen in  den Quellen der Schreie!  
Die g�ttlichen M�cken, versch�ttet  unter ihrem Sturz: trunkene 
Tiere, verlorene Engel . Weit ge�fnete Lilien, die  ihre Schmerzen 
bes�nftigen,  indem sie wie M�nder lachen; Waffen,  weggworfen  
im Zufall der Sintfluten, unter den M�wen der Stimmen.

Um mich herum sind Federpferde, V�gel in den L�ufen der  
Jagdgewehre, riesige Hindus mit Hirschgeweihen geschm�ckt . Es 
gibt rot�ugige Frauen, mit Maik�ferwangen, mit Emaillef��en,  
verlorene Bilder auf der Leinwand der Tr�umerei; es gibt  
unschuldig Enthauptete durch den Galgenstrick, lange und weiche 
Wesen singen Balladen von einst , Fliegen, dick wie eine Faust und 
blutende Querstangen der St�hle. Es gibt,  sobald ich will ,  die  
ganze Ausstattung der klassischen Mythologie, die Sirenen, die  
Zentauren, die Gorgonen und der fruchtbare Schenkel von 
Jupiter …

Es gibt nur noch ein Universum, es gibt den Traum, dessen 
�berraschungsnebel ich alle in der Hand halte.

Und meine Freiheit weihe ich als Brandgabe meiner Opfer.

Maurice Henry 
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D IE KRAFT D ES VERZICHTS 5

Selbstverst�ndlich. Tabula rasa: alles ist  wahr - �berall ist Nichts.  
Der gro�e Taumel der Revolte hat die Phantasmagorie der  
Erscheinungen zum Schwanken und Fallen gebracht. Zerfetzte  
Illusion geworden, zerformt und formt sich die wahrnehmbare 
Welt,  erscheint und verschwindet  sie nach Belieben des 
Aufst�ndischen. An der Stelle dessen, was einst er selbst, sein  
Gewissen, die Selbst�ndigkeit  seiner menschlichen Person war,  
dreht sich ein schwarzer Abgrund. Seine verdrehten Augen sehen,  
wie sich zwischen den gespannten Schl�fen eine weite  leere 
Steppe erstreckt , die am Horizont durch das Packeis seiner alten 
wei�gebleichten Sinne durchkreuzt wird.

Wer auf  alles verzichtet,  was sowohl au�erhalb von ihm wie auch 
in ihm ist,  wer im Aufbruch nicht mehr die Welt-um-uns-herum 
von der  inneren Welt  zu unterscheden vermag, wird dort nicht  
stehenbleiben.  In der Revol te,  wie wir sie begreifen,  das hei�t al s  
ein Bed�rfnis, das tief , allm�chtig , sozusagen organisch ist (wir 
werden, wie sie eine Naturkraft werden wird), gibt es eine Macht  
des In-sich-Hineinsaugens, die immer etwas suchen wird, etwas 
zum Verschlingen, ein Polyp der Hungersnot.

Welches ist die Natur und die Form dieses Fortschreitens des 
Geistes auf seine Befreiung zu? Die Revolte des Einzelnen gegen 
sich selbst hat ihm den ersten Unterricht erteilt  durch das Mittel  
einer umfassenden, besonderen Ekstase-Hygiene (Gewohnheit  der  
Gifte,  Selbsthypnose, L�hmung der Nervenzentren,  
Gef��st�rungen, Syphilis, Aufgabe des zweckdifferenzierten 
Gebrauchs der Sinne und alle  Ma�nahmen, die ein oberfl�chliches 
Denken auf das Konto einer blo�en Zerst�rungslust schieben 
w�rde). Er hat  erkannt,  da� der sich darbietende Zusammenhang 

5 aus LE GRAND JEU Nr. 1 (1928)
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der �u�eren Welt - genau der, der sie wie es scheint von der Welt
der Tr�ume unterscheiden soll - bei dem geringsten Sto� 
zusammensinkt. Der Zusammenhang ist nur durch die Sinne 
�berpr�fbar. Er ver�ndert sich gem�� dem Zustand dieser Sinne,  
er ist einzig und allein eine abh�ngige Gr��e des Einzelnen und
alles l�uft so ab, als ob er ihn aus dem Innern seines Bewu�tseins 
nach au�en �bertr�gt . 6 Gew�hnlich verdeckt dieser scheinbare  
Zusammenhang kaum das f�rchterliche Chaos, dessen Finsternis 
sich nur durch Wunder erhellt .  Unter "Wunder" verstehen wir  
jene Augenblicke, in denen unsere Seele die letzte Wirklichkei t  
und ihre endg�ltige Einheit mit ihr ahnt. Keine Trennungen mehr  
zwischen Innen und Au�en: alles nur noch Vorstellungen,  
Erscheinungen, Spiegelspiele , gegenseitiger Widerschein . Der  
Einzelne macht zwar einen ersten Schritt  auf die Einheit zu,  
jedoch nur um in sich selber das gleiche Chaos wiederzufinden,  
das uns umgibt . 7

Was kann in diesem Magma ohne Raum ohne Dauer ein  
spirituelles Fortschreiten sein? Wie sol l man sich den Schwung  
der aufst�ndischen Seele , diese Bewegung ohne Sinn,
Geschwindigkeit und Richtung, die man sich dabei vorstellen 
w�rde, von der Unbewegtheit unterschieden denken? Alles was 
man davon verstehen kann ist , da� der Einzelne best�ndig wieder  
auf seinen Ausgangspunkt zur�ckkommt. Anders gesagt , alles ist  
immer wieder erneut zu beginnen. Schn die Vorstellung einer  
Bewegung ist falsch. 8 Verzweifelt auf den toten Punkt zu, den 
unbeweglichen Punkt, flimmernd in seinem eigenen Innersten,  
den "punctum stans" der alten Metaphysiken, den absoluten Stern:  
es gibt nur eine verbissene Spannung eines Wesens, das sein Ich 
verloren hat. Diese Vorstellung einer Spannung widersteht  jeder  
rationalen Analyse. Das okzidentale Verstehen  erfa�t diese Ar t  
von T�tigkeit nicht. Allein die Analogie oder besser noch die  
swedenborgschen Korrespondenzen k�nnen davon auf v�llig  
intuitive Weise Zeugnis ablegen.

6 An diese stelle hatte ninives 1980 DAS AUGE gezeichnet. Es findet sich als 
faksimile (sehr vergrÅÇert) nach dem vorwort.
7 wo doch jeder der prophezeite, erwartete K�nig is, so lange schon ersehnt von 
allen (Anm. ninives 1980)
8 Andersrum auch: wer an die Unbewegtheit glaubt, macht der Angst Platz
(Anm. ninives 1980)
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Symbole:

William Blake hat in der Ur-Nacht die Letzten der G�tter gesehen,  
die Irren-Sch�pfer, die  die Welten ausatmeten. Die unbewegliche 
Zeitlosigkeit hatte sie erbrochen. Die Dauer flo� noch nicht . Ohne  
Ende, ohne Hoffnung, Blut schwitzend, heulend vor Angst,  
h�mmerten sie  die Leere.

Ich habe in der Ecke einer Gummizelle den Kneter der Sterne 
kennengelernt. Pl�tzlich in einer Nacht, als er seine F�uste kaute,  
wirbelte er um sich selbst ;  eine Hy�ne im K�fig. Bei Tagesanbruch 
fiel er. Die Krise, das gespannte Seil vom Nacken bis zu den 
Fersen, h�hlte seinen R�cken aus, kr�mmte die Endpunkte seines 
K�rpers aufeinander zu. Zwei Tage und zwei  N�chte lang,  ohne 
Krampfpause vibrierte er wie die E-Saite unter dem Geigenbogen 
in Zuckungen von wahnsinnigem Rhythmus. Nach dem dritten 
Anfall hat man ihn in ein gro�es, schmutzig wei�es Bettlaken 
gewickelt.  Daran heftete man einen Totenschein.

Er jedoch wu�te: jede der Wellen, die sein vibrierender K�rper  
durch den unendlichen �ther aussandte, w�rde die milchige
Unerme�lichkeit eines Sternnebels schlagen und kneten.  
Zusammengepre�t unter dem Druck, wurde der Sternnebel zu  
Licht, zu einem Stern. Er starb in einem spritzenden Matsch von 
Sternen.

Und dann gibt es noch die Arbeit jenes anderen Einzelg�ngers,  
der in dem Wissen, da� das ewige Gl�ck sich nicht durch 
Verdienst erwirbt sondern durch die Farbe der  Augen,  sich seit  
Jahren bem�ht, um durch alleinige Kraft seines Willens die 
braune F�rbung seiner Iris umzut�nen in das Blau des Himmels. 9

Vielleicht lassen derartige Symbole die Ahnung aufkommen von  
dieser entsetzlichen Arbeit,  die den menschlichen Geist zerr�ttet .  
Wie dem auch immer sei, nie kann auf diesem Weg des 
revoltierenden Geistes hin zu seiner Aufl�sung in der Einhei t  
etwas als gesichert betrachtet werden. Derjenige, der sich nach 
tausendfach aufeinander folgendem Tod nahe am Ziel,  am Ende 
seines Weges glaubt , f indet  sich angesichts einer bestimmten 

9 und des Meeres, sehend in die Unendlichkeit einzustr�men (Anm. ninives 
1980)
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Handlung pl�tzlich wieder auf der  pflanzlichen Stufe des 
Ungl�cklichen, der noch nicht den w�tenden Strahl der Revolte in  
sich hochquellen gef�hlt hat. Er glaubt zum Beispiel, seit langem 
die Versuchung des Selbstmords gemeistert zu haben, die durch 
seine Jugend geisterte, und auf einmal  l��t ihn eine neue Qual 
erneut f�r seine ausgetrocknete Stirn nach dem kalten und  
klebrigen Ku� der kleinen runden M�ndung der Browning  
verlangen. Daraus folgt, da� wir von der Entwicklung, deren 
aufeinanderfolgenden Stufen wir fest legen wollen, nur ein  
schematisches und theoretisches Abbild geben, da� wir sie  
willk�rlich erstarren lassen,  und da� im Grunde man alles mit  
allem verbunden finden wird.

Dem Zustand der Revolte  mu� der Zustand der Resignation 
folgen: und diese anschlie�ende Resignation wird - im Gegensatz 
zur Ver�chtlichkeit - die St�rke selbst sein. 

Der Kampf gegen alles beinhaltet  notwendigerweise,  als  
Widerschein seiner positiven Seite  der Begeisterung, des 
gro�artigen und spontanen Emporsprudelns, eine negative Seite  
st�ndiger Resignation. Wer auch immer das tiefe  Verlangen hat ,  
sich zu befreien, mu� freiwil lig alles verneinen,  um sich den 
Verstand zu leeren und mu� immer auf alles verzichten, um sich
das Herz zu leeren. Es mu� ihm gelingen, nach und nach in sich
einen Zustand der Unschuld entstehen zu lassen, der die  
Gekl�rtheit der Leere sein mu�. Ohne jemals Halt zu machen.  
Selbst nicht inmitten der Revolte. Die gro�e Gefahr ist,  sich Idole 
zu erfinden, vor denen man sich dann niederwirft .  Die Revolte  
darf niemals ihren gegenw�rtigen Zustand f�r ein  Ziel an sich 
halten. Sie mu� ihn fliehen unter der Knute der Angst , wie sie  
bereits  geflohen ist vor der Abstumpfung, die auf  ihrem Leben 
lastete . Denn eine Revolte , die immer weiter l�uft,  l�uft Gefahr ,  
eine Ruhest�tze um ihrer selbst willen zu werden. Auf diese 
St�tze mu� man wie auf alle anderen zu verzichten verstehen. 10

Und dann finden wir nach der direkten und gewaltt�tigen 
Handlung den Menschen in der Position des Herrn, der seinen 
Sessel (aus karmesinrotem Br�sseler Samt) aufgestellt hat auf  
dem Pflaster des mit Barrikaden gespickten Marktplatzes und der  

10 Wir sind die Au�enseiter aller Gruppenzw�nge! (Anm. ninives 1980)
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h�hnisch grinst, dick und breit auf diesem Sockel , inmitten der  
Br�nde, des L�rmes, des Knatterns der  Fahnen, der Kanonaden,  
vor seinen Augen die w�tenden Helden des B�rgerkriegs: sie  
k�mpfen f�r falsche Freiheiten, sie werden die Institutionen, die  
sie zerst�ren, durch analoge andere ersetzen, sie verursachen 
armselige kleine ministerielle  Krisen.  Und all dies nichtige  
Treiben, weil sie noch nicht an seine sch�ne Konzeption der Leere  
herangereicht haben. Schaut niemals hinter euch, wenn ihr lebt ,  
verdammt noch mal!

Schwachsinnigkeit des Individualismus.

Die St�rke der Wut, die Dynamik der  Revolte, ihre potentielle  
Energie beziehen sich nicht mehr auf die Aktionen des 
Resignierten, denn da er diese Aktionen nicht an sich bindet, kann  
er nichts von seinem wesentlichen Ich an ihnen festmachen.  Er  
h�lt einfach nur diese Kraft au�erhalb seines Selbst  aufrecht  (da 
er sie nicht aus seinem Bewu�tsein verdr�ngt und sie auch nicht  
in die Handlungen seines K�rpers einflie�en l��t) . Die Kraft,  die  
existiert , kann nicht  verwendungslos bleiben in einem Kosmos,  
der voll wie ein Ei ist und in dem al les mit allem agiert und 
reagiert.  Allein schon ein Einrasten, eine unbekannte Schaltung 
mu� pl�tzlich diese Str�mung der Gewalt in eine andere Richtung 
umleiten. Oder vielmehr in eine parallele Richtung, jedoch dank  
einer pl�tzlichen Abweichung auf einer anderen Ebene. Seine  
Revolte mu� die unsichtbare Revolte werden. Es mu� sich etwas 
�hnliches ereignen wie das, was man in der Biologie ein  
Ph�nomen der sprunghaften �nderung nennt. Wer eine 
entsprechende Haltung gefunden haben wird, wird pl�tzlich �ber  
die menschliche Aktivit�t hinausversetzt.  Wie ein Reptil ,  das zu 
einem Vogel wird, wechsel t er von dem logischen, rationalen 
Wissen an der Grenze der Spannung zum unmittelbaren 
A llwissen. Und seine Handlung der Revolte wird eine Naturkraft  
werden, denn er hat in sich den Sinn der Natur erfa�t. Nur dort  
gibt es die wirkliche Macht, diejenige, welche die Wesen ihrem 
Gesetz unterwirft  und aus ihrem Tr�ger in den Augen der  
Menschen eine lebende Katastrophe macht. 11

11 Der einzige Ruhesitz f�r einen Menschen, der unterwegs ist, ist der Kopf einer Stecknadel. 
Im Zirkus war das gro�e Erstaunen meiner Kindheit, niemals die Kunstreiter gesehen zu 
haben, wie sie sich mit den F��en auf der Stirn ihrer Tiere aufrichten: es w�re eine m�gliche 
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Nur, ist das die einzige L�sung, die von der alten menschlichen 
Angst befreit? An was soll man glauben auf diesem Marsch im 
Absurden, gespickt mit  Schwierigkeiten ohne Zahl, denen man nur  
ausweicht auf Kosten dessen, was einem okzidentalen Gehirn als 
byzantinische Subtilit�ten erscheint? Die Antwort ist einfach.  
Tausendj�hrige Erfahrung hat den Menschen gelehrt, da� es keine 
rationale L�sung f�r das Problem des Lebens gibt.  Dem Schrecken  
des Lebens entkommt man nur durch einen Glauben, eine 
Intuition, einen uralten Instinkt, den man im Innersten seines  
Selbst wiederzufinden verstehen mu�. Ergr�ndet den Abgrund,  
der in euch ist.  Wenn ihr nichts findet, umso schlimmer. Wir  
haben in uns die Richtung des Weges gefunden, den wir auf  
diesen Seiten anzuzeigen versuchen. Ein Aufruf an Menschen 
guten Willens! Unabl�ssig hat das Reptil seine Vorderglieder  
zerfleischt, die in dem gro�en Schwung des Lebens der ersten 
Zeitalter immer wieder nachwuchsen,  aber sein Instinkt hat nicht  
get�uscht. Denn pl�tzlich haben in der Tiefe der klaffenden 
Wunden seiner zernagten St�mpfe die keimenden Zellen den Sinn  
ihrer Leistung ge�ndert. Anstelle seiner krummen kurzen 
Vorderpfoten wachsen bald zwei  gewal tige Fl�gel. Eroberer der  
Luft.  Jedoch: welch tiefes und dunkles Verlangen zu fliehen,  
welcher Mut der Verst�mmelung, welche Absurdit�t  (denn wo ist  
da eine Beziehung, w�rde der  Intelligente sagen,  zwischen dem 
Wunsch zu fliegen und der Tatsache, sich die Pfoten zu fressen)  
hat dieses gro�artige Emporschwingen des Vaters-der-V�gel  
geschehen lassen.

Der Mensch in seinem gegenw�rtigen Zustand ist unausweichlich 
zur Niedrigkeit eines grenzenlosen Elends verurteilt .  Wir bef inden 
uns auf einer Stufe des Menschen, die wir �berwinden m�ssen, da 
wir �ber sie geurteilt  haben. Man wird sie nicht �berwinden,  
indem man ihre spezifischen Wesensmerkmale �bertreibt. Das 
Leben schreitet in seiner Entwicklung in sprunghafter  
Ver�nderung fort.  Wir m�ssen den Sinn unserer gesamten 
T�tigkeit �ndern, eine derartig neue Haltung einnehmen, da� sie 
unsere Natur von Grund auf  umst�rzt.

Stellung. Wenn ihr rittlings auf einem Strau� reiten wollt, ergreift vorher die 
Vorsichtsma�nahme, ihm mit einem gekr�mmten S�bel den Hals am Ansatz abzutrennen. Das 
beseitigt ein �rgerliches Hindernis im vorderen Teil eures Gesichtsfeldes und wird 
keinesweegs den Strau� am Laufen hindern, im Gegenteil. Die Wahl des Bef�rderungsmittels 
hat schon seine Wichtigkeit. (Anm. des autors)
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An Zeichen, die diese Notwendigkeit  ausrufen,  mangelt es nicht.  
Es ist nichts Neues, zu sagen, da� alle sozialen Gef�ge des 
Okzidents, so vollst�ndig verfault wie sie sind, jeder und aller  
Revolution w�rdig sind.  Welches Schicksal jedoch ist auf einer  
anderen Ideenebene der logisch-rationalen Wissenschaft  
vorbehalten? Wenn ihre Anwendung weiterhin merkw�rdige 
Ergebnisse liefert,  wohin steuert dann die theoretische  
Wissenschaft? Vor der Anh�ufung neuer Entdeckungen befinden 
sich die Gelehrten in einem Mangel an Hypothesen, diejenigen,  
die in den Vordergrund geschoben werden, wechseln von Tag zu 
Tag (sagte nicht k�rzlich ein Professor des Coll�ge de France am 
Anfang seines Kurses, er wisse nicht,  ob das, was er doziert,  am  
Ende dieses Kurses noch f�r wahr gehalten werde), man ist  
gen�tigt,  auf gegens�tzliche Hypothesen12 zur�ckzugreifen, um 
unterschiedliche Ph�nomene zu erkl�ren.

Endloses Wechselspiel einer Wissenschaft ohne Grundlage, ohne 
Ziel in einer abstrakten Aufgeblasenhei t!  Haben denn s�mtliche  
Schriftsteller, s�mtliche K�nstler seit Rimbaud, die  f�r uns von  
Wert sind - sie werden sich hier wiedererkennen - je ein anderes 
Ziel gehabt als die  Zerst�rung von "Literatur" und von "Kunst"?

L��t sich nicht  im allgemeinen die Arbeit aller gro�en K�pfe, die  
dieser Bezeichnung w�rdig sind, zur�ckf�hren auf die Zerst�rung 
der Ideale des Wahren-Guten-Sch�nen und all dessen, was die  
Pseudo-Wirklichkeit ausmacht , auf  die sich noch die 
wasserk�pfigen Gehirne einiger Zusp�tkommer st�tzen?

�berall ein dr�ngendes Bed�rfnis, die Ebene zu wechseln. Was  
das Wissen dar�ber betrifft ,  was die neue Ebene sein w�rde, auf  
der sich unser Leben in Pracht entfaltet ,  so ist ganz klar, da� wir  
einen Zustand, den wir noch nicht  erreicht haben,  weder  
verstehen noch beschreiben k�nnen, da wir ihn noch nicht
erfahren haben. Allein wegen der Tatsache, da� er das Ziel bleibt ,  
auf welches wir hinsteuern, erscheint er uns gegenw�rtig als das  
Absolute.

R. Gilbert-Lecomte

12 Je nachdem wird zum Beispiel der Raum mal als kontinuierlich, mal als 
diskontinuierlich angesehen. (Anm. des autors)
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Freiheit ohne Hoffnung 13

Das tiefliegende und strahlende Auge sieht �berall T�ren und der  
Mensch st�rzt sich hinein , Kopf voran. Er sieht den Himmel leer  
und den Raum frei. Jeder Gegenstand ist f�r ihn Zeichen einer 
Macht. Aber was wird er  w�hlen?  Tyrannische G�tter kommen, 
um ihn zu leiten und zu dr�ngen: Begierde, Eigennutz, Liebe ,  
Sch�nheit,  Verstand. Er will frei  und aus sich heraus entscheiden.  
Er will keinen Beweggrund mehr f�r sein Handeln. Ein Ziel ist f�r
ihn ein Beherrscher. Er will wollen um zu wollen, handeln 
aufgrund blo�en Beschlusses. Die "zweckfreie Handlung" ist,  so 
sagt er, der einzige freie Akt. Und der  einzige Wert, der in der  
menschlichen Seele wohnen soll , ist der  Wille, der frei �ber eine 
Handlung entscheidet , weder von der Vernunft geleitet , noch auf  
einen Zweck gerichtet.  

Und genau hier f�ngt die Eigent�mlichkeit der Revolte  an, zu 
sterben.  Denn von dem Moment an, wo man glaubte, in sich selbst  
einen zu erforschenden Weg, eine neue zu erstrebende Realit�t
entdeckt zu haben, werden die Handlungen unwichtig und die 
Welt fremd. Wer diesen Punkt erreicht  hat, bewegt sich in der  
Welt und vollzieht die nat�rlichen Handlungen des Menschen mit  
diesem best�ndigen Denken:  "Da ich v�llig verschieden bin von  
allen diesen Wesen, mir �hnlich nur der Erscheinung nach, da ich  
ein Engel bin und das allein wichtig ist ,  was soll es dann, anders 
zu handeln als ein Anderer?" Zur gleichen Zeit sieht er, da� gegen 
ein Gesetz zu handeln, immer noch hei�t, aufgrund dieses  
Gesetzes zu handeln; systematisch gegen die Begierde zu handeln 
hei�t, ihr noch zu gehorchen; es ist die Anziehungskraft der Erde,  
die den Ballon sich von der Erde entfernen l��t. Dieser Mensch,  
der glaubt , lediglich aufgrund seiner Verkleidung Mensch zu sein ,  
sagt sich bei jeder seiner Handlungen mit einem inneren Lachen:  
"Ja,  ich handle wirklich v�llig wie ein Mensch."

13 aus LE GRAND JEU Nr. 1 (1928)
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Er lacht �ber seine Handungen nicht  mit dem ver�chtlichen 
Lachen eines Besiegten, sondern mit  diesem hoffnungslosen 
Lachen dessen,  der,  einmal bereit sich umzubringen,  es k�nftig  
f�r unn�tz h�lt,  den Abzug zu dr�cken.  Diese Scheidung von der  
Welt,  die die Welt dem Geist gleichg�ltig macht, ist oft der  
Verzweiflung nahe; einer Verzweiflung jedoch, die die Welt  
auslacht . Wenn der Geist sich von den Dingen trennt, trennt sich 
der K�rper gleichzeitig von den anderen K�rpern.  Seine Steifhei t  
vereinsamt ihn und bedeckt das Gesicht mit der Muskelmaske der
Ironie. Der Aufst�ndische glaubt, den Frieden gefunden zu haben,  
oft glaubt er sogar, ihn das ganze Leben lang zu behalten, dabei  
steht er da und ist eingeschlossen in diese starre Maske der  
Verachtung. Der Geist nimmt die Gewohnheit an, zu allem was 
der K�rper erleidet  oder macht, zu sagen: "Das ist  nicht wichtig"  
und der Mensch glaubt, seine Rettung gefunden zu haben. Die  
Existenz und die G�ter diese Welt verlieren ihren Wert, nichts ist  
zu f�rchten und die Seele f�hrt ihre Suche nach der Reinheit  
weiter in dieser Steifheit  des Hochmuts, der des Stoikers.

Eine Sache nur ist wichtig , sagt der Mensch, der dort angelangt  
ist,  das ist  der innere Frieden. Er glaubt ihn erhalten zu k�nnen 
duch die Anspannung des Willens,  der sich weigert,  am 
menschlichen Leben teilzunehmen. Aber nichts kann geschehen,  
um die Seele in diesem Exil zu bereichern; sie hat sich lediglich 
in sich selber verschlossen;  in ihrem abstrakten Gef�ngnis ist sie  
vom Himmel ebenso getrennt wie von der Erde. Der dr�ckende 
�berdru� und die D�rre mitsamt dem Gefolge vcon Versuchungen 
lassen ihn seine Unbeweglichkeit und sein Schlafen f�hlen. 14

Eines Abends beugt sich der Mensch aus dem Fenster und 
betrachtet das Land. Bleiche und wimmelnde Dinge, Nebel oder  
Gespenster, steigen aus der bearbeiteten Erde und gleiten zu den 
H�usern; eine Katze ahmt das Todeslied eines Kindes nach, das  
man erw�rgt und die Hunde im Mondlicht finden auf dem Grund 
ihrer Kehlen die gewaltige Stimme des Steppenwolfs wieder. An 
seinem Fenster f�hlt der Mensch in sich ungeheuerlich ein wildes  
tierisches Verlangen erwachen, ebenfalls in das Mondlicht 15

heulen und tanzen zu gehen, fr�stelnd unter dem eisigen Licht zu 

14 Nur abkapseln/zu sein is anti-revolte. Frieden ist - oder ist nicht. aus! Da� 
Flucht nie Frieden bringt is klar… (Anm. ninives 1980)
15 Hervorhebung durch ninives, 1980
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laufen und sich bis zu den H�usern der Menschen vorzuwagen,  
um den Schlaf der Menschen auszusp�hen und um vielleicht ein  
schlafendes Kind zu entf�hren.  Ein Tier,  ein Wolf entsteht in ihm 
und w�chst, dehnt seine Kehle und sein Herz.  Er wird anfangen zu 
heulen. Nein! Er ist stark! Mit einer j�hen Geste wirft  er sich nach 
hinten, schlie�t das Fenster und will sich vergewissern, da� er  
nur tr�umte. Dennoch, etwas verkranpft  sich in der H�hlung des
Magens, wie einst  als  Kind, als er an den Tod dachte. Er hat  
Angst. Aber das ist seiner unw�rdig. Ist er denn nicht dagegen 
gewappnet? "Ohne Bedeutung", versucht er noch zu sagen.  
Dennoch, er zweifelt.  Er legt sich schlafen, aber sobald er  
versucht,  der  Angst  zu widerstehen,  kann er nicht  schlafen.  Nach 
und nach verliert er das Vertrauen in sich selbst. Er gibt sich dem 
Halbschlaf hin und sogleich treten die D�monen ein . Er wird als  
Nachtgef�hrten die nasenlose Auss�tzige haben, den  
Kr�tenmenschen mit Fischgeruch und den  abscheulichen Kopf,  
vollgepumpt mit violettem Blut, der  auf seinen Entenf��en  
watschelt.  Die mi�achtete Welt �bt  Vergeltung auf seinem 
verkrampften Hals, auf seinem unsicher schlagenden Herz, auf  
seinem Bauch, in den die Schreckgestalten ihre Krallen bohren.  
Am Morgen wird er den Glauben an sich selbst ersch�ttert finden.

Versuchungen des Leides, der Angst  oder des �berdrusses sind es,  
die die Seele auffordern, sie zu meistern oder sich von ihnen 
erdr�cken zu lassen. Gl�cklich der, der sie erleidet,  auf da� er  
seinen Irrtum erkenne. Eine abstakte L�sung l�st nichts; der  
Mensch rettet sich nur im Ganzen; nur der analytische Verstand
kann in K�rper und Geist trennen, denn dieser Verstand versteht  
und trennt aus Methode, um sich einen Gegenstand zu geben.  
Auch in der Gesellschaft  ist  eine abstrakte L�sung nichts, hier  
wirkt derselbe Mechanismus der Verdr�ngung. Man sieht Staaten 
mit scheinbar guter Polizeikontrolle,  wo es aber oder wo es 
trotzdem nur eine Verdr�ngung der Inst inkte gibt, die , unter dem 
heftigen Zwang einer strengen Polizei,  nur mit Schwierigkeiten 
zum Ausdruck kommen. Sie k�nnen jedoch freien Lauf finden bei  
denen, die am leichtesten dem Zwang entkommen k�nnen, zum 
Beispiel  bei denen,  die  Beamte dieser Polizei sind.  Diese  
Menschen werden die Instrumente der tierischen Grausamkeit , die  
erwacht. In den Poliizeidienststellen fesseln diese Verteidiger der  
Ordnung einen jungen Mann, unter irgendeinem Vorwand in einer  
Demonstration verhaftet , und dr�cken ihm die Augen aus,  
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zerfetzen ihm mit Faustschl�gen die Ohren oder sie versengen
ihm die Fu�sohlen bis er gesteht,  was man ihn gestehen machen 
will .  Derartige Zeichen zeigen,  da� solche Gesellschaft es nicht  
verstanden hat, die Leidenschaften zu beherrschen, die sich in  
ihrem Inneren entwickeln; und das zweifellos, weil sie die 
Probleme der Gerechtigkeit l�sen will ,  indem sie auf die  
menschliche Beziehungen L�sungen anwendet, die von weit weg  
durch gewisse Intellektuelle vorgeschlagen wurden. Das ist die  
Warnung an die Gesellschaft , da� sie der geringsten Schw�che 
ausgeliefert ist.  Ein Gl�ck f�r sie, wenn sie  diese Zeichen 
erkennen kann! Genauso geht es mit dem Einzelnen. Nach solchen 
Offenbarungen mu� er den Glauben finden, den er glaubte zu  
haben.

Auf dem Grunde dieser absch�tzigen Verachtung der Welt gab es 
einen gewaltigen Hochmut. Der Mensch will sein Wesen 
au�erhalb jedes Menschlichen best�tigen und so kettet er sich an,  
nicht nur durch den Hochmut, der seinen Geist in der alleinigen 
Best�tigung seiner selbst erstarren l��t ,  sondern auch durch die 
Macht der  Welt,  die  er verachten wollte.  Die einzige Erl�sung ist,  
sich selbst v�llig in jeder Handlung zu geben, anstatt so zu tun al s 
w�re man einverstanden, Mensch zu sein. Auf da� der K�rper  
unter die K�rper gleite , gem�� dem Weg, der ihm vorgezeichnet  
ist,  auf da� der Mensch den Gesetzen seines Wesens folgend 
zwischen den Menschen flie�t. Man mu� den K�rper der Natur in  
uns geben, die Leidenschaften und Begierden dem Tier in uns, die  
Gedanken und Gef�hle dem Menschen in uns. Durch diese Gabe 
wird alles, was die Form des Einzelnen ausmacht , der Einheit der 
Existenz zur�ckgegeben. Und die Seele, die unaufh�rlich alle  
Formen �bertrifft  und nur aufgrund dieser Bedingung Seele ist ,  
wird durch denselben Akt der Selbst�berwindung der Einheit des 
g�ttlichen Seins zur�ckgegeben. Diese Einheit,  wiedergefunden
unter zwei Aspekten und in dem einzigen Akt, der sie  
zusammenf�hrt, nenne ich Gott . Gott in drei Personen.

Das Wesen des Verzichts ist es, alles zu bejahen w�hrend man es  
verneint. Nichts was Form hat ist Ich, aber die von mir als 
Einzelnem gemachten Festlegungen werden auf die Wel t  
zur�ckgeworfen. Nach der Revolte, die die Freiheit in der  
m�glichen Wahl zwischen mehreren Handlungen sucht, mu� der  
Mensch darauf verzichten, etwas in der Welt verwirklichen zu 
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wollen. Die Freiheit ist nicht freier Wille, sondern Befreiung; sie  
ist die Negation des Einzelnen. Die Seele weigert sich , sich nach 
dem Bild des K�rpers, der Begierden, der �berlegungen zu 
formen. Die Handlungen werden Naturph�nomene und der  
Mensch handelt so wie ein Blitz nieder f�hrt. In welcher Gestalt  
ich mich auch begreife, ich mu� sagen:  Das bin ich nicht.  Durch 
diese Selbst�berwindung weise ich jede Form an die geschaffene 
Natur zur�ck und lasse sie als Objekt erscheinen. Alles was  
versucht, mich zu begrenzen - K�rper, Temperamente, Begierden,  
Glauben, Erinnerungen - , will  ich der  zweiten Welt  �berlassen  
und somit  der Vergangenheit,  denn dieser Akt der Negation ist  
Sch�pfer des Bewu�tseins und der Gegenwart, einziger und 
ewiger Akt des Augenblicks. Bewu�tsein ist der fortw�hrende 
Selbstmord. Wenn es sich auch in der Dauer erweist , ist das  
Bewu�tsein dennoch nur augenblicklich, das hei�t, ein einfacher  
Akt, unmittelbar, au�erhalb der Dauer.

Der Raum ist die gemeinsame Form aller Gegenst�nde.  Ein 
Gegenstand ist das, was nicht Ich ist.  Der Raum ist das allgemeine 
Grab, nicht das Bild meiner Freiheit.  Wenn der Horizont aufh�rt,  
das fliehende Bild der Freiheit zu werden, wenn er nur noch eine 
Schranke sein wird, die vor die Augen gesetzt ist und wenn der  
Mensch sich von den H�nden des Raumes geleitet f�hlen wird,  
dann wird er anfangen zu verstehen, was es hei�en soll,  frei zu 
sein. Zwischen K�rpern ist  kein Platz  f�r Freiheit.  Der Mensch 
befreit sich , indem er aufh�rt, die Freiheit zu suchen. Die wahre  
Resignation gewinnt der,  der sich in  einem Akt Gott gibt mit  
K�rper und Seele.

Von Resignation zu sprechen ist jedoch keine Zauberformel , die  
sogleich Frieden und Gl�ck finden l��t. Allzuoft sind es gar keine 
Resignierten, sondern Schwache,  die , die  glauben, die innere Ruhe 
erlangt zu haben. Wie abgestumpfte Zauberspr�che wiederholen 
sie die paar Verhaltensregeln, die man ihnen beigebracht hat und 
leben so in einer niedertr�chtigen Ruhigkeit.  Sie bejahen alles  
aber verneinen nichts. Und durch dieses Einverstandensein 
wollen sie nichts weiter als dieses Leben leben, verziert durch 
ungreifbare Hoffnungen, die ihre Laschheit unterhalten.  
Resignation kann nur die freiwillige Aufgabe einer machbaren 
Revolte sein. Der Resignierte mu� jeden Augenblick bereit sein ,  
sich aufzulehnen.  Ansonsten w�rde sich der Friede in seinem 
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Leben einrichten und er w�rde schlafen und erneut anfangen,  mit  
allem �bereinzustimmen. Der Akt des Verzichts ist nicht f�r  
allemal vollbracht , sondern ist eine best�ndige Opferung der  
Revolte.

Daher ist es gef�hrlich , den schwachen Seelen Bescheidenheit zu  
preigen. Das bedeutet, sie noch wei ter von sich selbst zu  
entfernen. Der Einzelne, erstarrt und in sich verschlossen, kann 
ein Bewu�tsein von seiner  Bestimmung nur durch die Revolte  
erhalten. Das Gleiche gilt  f�r eine Gesellschaft.  So wie der  
Einzelne sich verschlie�t , um feige hinter den Schutzmauern von 
Hoffnungen und Gebeten zu schlafen, so grenzt sich die  
Gesellschaft ein in die Mauern der Inst itution. Der Individualist  
sucht den Frieden, indem er sich in klare und feste Grenzen  
einschlie�t, genau wie der nationalistische Staat. Der Eine wie der  
Andere wird seinen wirklichen Weg, den, wo er frei vorw�rts  
geht, nicht anders finden k�nnen als in der Revolte, die die 
Grenzen aufbricht . Der Mensch oder die Gesellschaft mu� jeden 
Augenblick bereit sein, auszubrechen, jeden Moment bereit,  
darauf zu verzichten, und beide m�ssen es immer zur�ckweisen,  
sich an einer bestimmten Form festzumachen. Freiheit hei�t , sich  
der Notwendigkeit der Natur hinzugeben und der wahre Wille  
herrscht nur in einer Handlung, die sich vollzieht. Diese  
Resignation ist , im Gegensatz zur Ver�chtlichkeit , die  St�rke 
selbst, denn der K�rper,  der in die Welt  zur�ckgesetzt ist , nimmt 
so an der gesamten Natur teil .  Das Nitschewo der Russen l��t den 
Erfolg des Marxismus in Ru�land verstehen. - "Was soll ' s!" , das  
hei�t: nichts von alldem, was mich zum Handeln treibt, ist Ich .  
Und die Anstrengung des Willens besteht  nicht darin, eine 
Handlung durchf�hren zu wollen, sondern sie sich machen zu 
lassen in einer best�ndigen Nicht-Teilnahme. Den historischen 
Materialismus zu bejahen hie� f�r die russischen Revolution�re,  
die Freiheit zu finden.

Der Mensch, bevor er den Verzicht erlangt, durchl�uft immer 
diese drei Stufen:  zun�chst die dumme Bejahung aller Regeln ,  
aller Konventionen, die ihm Ruhe verschaffen; dann die Revolte in  
allen ihren Formen,  Kampf gegen die Gesellschaft ,  
Menschenfeindlichkeit,  Flucht in die W�ste, Skeptizismus; und 
dann schlie�lich die Resignation, die best�ndig die Macht der  
Revolte ern�hrt.
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Der Verzicht  ist eine unaufh�rliche Zerst�rung der Panzerungen,  
mit denen sich der Einzelne zu bedecken versucht . Wenn der  
Mensch, dieser Arbeit m�de, die h�rter ist als die der Revolte, in  
einem leicht beschafften Frieden einschl�ft,  verh�rtet  sich dieser  
Panzer und nur Gewalt wird ihn zerst�ren k�nnen.  
Ununterbrochen alle Kr�cken der Hoffnung zur�ckweisen,  alle  
festen Erfindungen der Schw�re zerbrechen, und niemals einen 
Sieg f�r gesichert halten: das ist der harte und sichere Weg des 
Verzichts.

Man mu� die Verzweiflung dr  Menschen berwirken,  damit  sie  ihr  
Menschtum in das gro�e Grab der Natur werfen und sich so,  
indem sie ihr menschliches Wesen seinen eigenen Gesetzen 
�berlassen, daraus befreien.

Ren� Daumal
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D IE DIALEKTIK D ER REVOLTE 1 6

ERSTE PHASE DER REVOLTE. Metaphysische Agonie: "Alles 
verneinen und nur noch den Abgrund empfinden".

Dieser erste Satz wendet sich wie eine abstrakte Negation gegen 
das ohne Spur von Bewu�tsein hingenommene Leben, die  rein  
passive Bejahung des menschlichen Tieres. Das ist die erste  
Negation, durch die ein menschliches Tier sich aufwecken kann,  
durch die es zu Verstand kommen kann, denkend werden kann.

ZWEITE PHASE. Die ersten sozialen Reibungen f�hren diese  
Aufst�ndischen dazu,  sich in  geistigen Familien 
zusammenzuschlie�en, ohne die der isolierte Mensch nicht  
bestehen k�nnte. Als die ersten �u�eren Wirklichkeiten trifft  der  
individuelle Nihilist  auf  seinesgleichen.  Einige Menschen, die in  
sich den gleichen absoluten Pessimismus wiedererkannt haben,  
vereinigen sich zum Skandal und zur fortw�hrenden Revolution,  
Das ist das Zeitalter der anarchistischen "Banden"; das ist ebenso 
der Surrealismus in seiner ersten Form. Diese Zwischenstufe 
entspricht einer beginnenden Synthese zwischen der absoluten 
Negation, die der bewu�te Mensch subjektiv vollzieht , und der  
Feststellung von gegebenen und objektiven Wirklichkeiten. Da 
jedoch diese Feststellung eine lediglich partielle war, bleibt die  
Synthese vor allem noch intellektuell.

DRITTE PHASE. Die Notwendigkeit der sozialen Aktionen l��t  
nach und nach die Mechanismen der  sozialen Gegebenheiten 
erscheinen. Ausgehend von der Feststellung eines
psychologischen Gegenstandes (sein anarchistischer  
Gleichartiger) geht der Aufst�ndische nach und nach �ber zur  
Feststellung eines �konomischen Gegenstandes (die soziale 

16 Die folgenden stÄcke stammen aus einer nachtrÉglichen zusammenstellung 
von fÄr Le Grand Jeu konzipierten texten von 1932, die jedoch seinerzeit nicht 
mehr verÅffentlicht worden waren. Sie erschienen spÉter als Le Grand Jeu No 4.  
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Gegebenheit) . In diesem Moment kann sich die Synthese  
vollst�ndig vollenden und aktiv werden.  Der Aufst�ndische ist ein  
Revolution�r geworden. Vom Standpunkt eines statischen 
Idealismus aus ist er es geworden, indem er einem Weg folgte , der  
dem, den ein kommunistischer Arbeiter ging,  entgegengesetzt ist .  
In Wirklichkeit dr�ckte der eine wie der andere die Bewegung 
derselben Dialektik aus;  es ist unwichtig, ob sie  in Begriffen des 
Magens, der Brust oder des Kopfes �bersetzt ist,  ob der  
Grundantrieb Hunger, Wut oder Verneinung ist.

In die verschiedenen Stadien dieses Ablaufs schlichen sich jedoch 
Individuen, die nicht die vorhergehenden Stadien erprobt haben.  
In derartige Individuen k�nnen wir kaum Vertrauen haben. Sie  
haben sich nicht  aufgeweckt, denn sie verneinen nicht. Sie k�nnen 
allenfalls von der Perspektive einer Reform angelockt sein: man 
kennt den Schaden, den solche Menschen in einer revolution�ren 
Bewegung anrichten k�nnen.

Der Magen eines hungrigen Arbeitslosen verneint die  
kapitalistische Gesellschaft ebenso wie unsere Intelligenz, die die 
Widerspr�che dieser Gesellschaft  erfa�t. Das doppelte Bem�hen 
um Gerechtigkeit  und Tatkraft  zeigt dem Aufst�ndischen,  der zu 
dieser Erkenntnis gelangt ist , die einzig bestehende materielle  
Kraft,  die zur Verwirklichung dieser Negation f�hig ist,  indem sie 
die bestehende soziale Herrschaft  zerst�rt.  Er bleibt weiterhin im 
Dienst der Macht der Negation, die ihn aufgeweckt hat und wird -
zumindest f�r das revolution�re Proletar iat - ein "Weggef�hrte".

Roger Gilbert-Lecomte
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D ER SURREALISM US UND  

LE GRAN D JEU 17

In abstracto nehmen die Surrealisten eine historische Position 
ein, die auch die von "Grand Jeu" ist.  Zum Bewu�tsein der  
dialektischen Notwendigkleit der Revolution gelangt, stellen sie  
fest, da� ihre T�tigkei t den intellektuellen Aspekt der  
revolution�ren Kraft darstellt ,  deren physischer Aspekt das 
Proletariat ist.  Ihr Ziel ist daher: der proletarischen Revolution zu  
dienen, indem sie "die wirkliche Arbeitsweise des Verstandes"  
beschreiben.

Ihre Rolle best�nde also in der Errichtung einer Erkenntnis des  
Verstandes, die von der Dialektik geleitet ist und f�hig w�re, die  
psychologischen Illusionen zu zerst�ren, die als Nutznie�er der  
Abwesenheit einer revolution�ren Lehre in ihrem Bereich immer 
noch unsere Menschlichkeit mit ihrem Schimmel bedecken.

In der Tat existiert die  gesuchte psychologische Lehre noch nicht .  
Die surrealistischen Techniken k�nnen ausgezeichnete Mittel zur  
Erforschung gewisser Bereiche darstellen, wenn sie als einfache 
Techniken aufgefa�t werden.  Ungl�cklicherweise werden das  
automatische Schreiben, die Traumversuche usw. allzu schnell f�r  
die Surrealisten Mittel des Denkens,  denkende Mechanismen,  
anders gesagt , Verfahrensweisen zum Schlafen,  um nicht  denken 
zu m�ssen. Die Urs�nde der Surrealisten - die allgemeine
menschliche S�nde - ist diese Suche nach der Denkmaschine. Es 
gibt kein Mtttel,  um zu denken: ich denke, unmittelbar, oder ich 
schlafe . 

17 enthalten in: Le Grand Jeu No 4.  
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Die Abwesenheit dieses einzigen Ma�stabs: des Bewu�tseins, wirft  
in die surralistischen Forschungen eine gewisse Konfusion.  
Obwohl sie sich manchmal bewu�t sind, was der "dialektische 
Materialismus" in seinem Wesen ist:  das Erkennen der Welt  als  
einer Materie, deren Daseinsform die Bewegung ist, fallen sie zu 
oft in den alten Materialismus zuir�ck (Primat der Materie �ber  
das Denken), der immer nur ein hinkender Dualismus ist (wie der  
alte Idealismus, der die Materie wegl��t,  ein hinkender Dualismus  
ist) .

Wenn ihr Denken schwankt,  klammern sie sich immer an diesen 
Materialismus: noch ein Mittel , ein ihnen fremdes und k�nstliches 
System, ein Trick, um das Denken zu verhindern.

Unsere Rolle,  die die ihre sein sollte, i st im Wesentlichen:

die Materie  zu beschreiben,  die Bewegung ist;
die verschiedenen Arten der Bewegung: die Rhythmen;
die verschiedenen Aspekte des Konkreten: physisch,  
biologisch, psychologisch als Arten der Bewegung, di e  
gewissen gegebenen Rhythmen unterworfen ist;
die Dialektik als rhythmische Bewegung in allen Bereichen 
usw.

Kein Bereich der menschlichen Erkenntnis kann dieser  
Erforschung entkommen: es erfordert jedoch eine best�ndige 
Anstrengung des Denkens, um dialektisch zu denken und nicht  
gem�� einer dialektischen Logik. Das, was existiert,  ist  
tats�chlich, egal was sie sagen, f�r al lzu viele "Materialisten"  
nicht die Materie, sondern die Idee der Materie: darin werden sie  
immer versteckte Idealisten sein, solange sie nicht die Beziehung 
erfa�t haben, die zwischen der Bewegung "Idee vom Kieselstein"  
und der Bewegung "Kieselstein" besteht.

Ebenso als sehr unzureichend beurtei len wir die sogenannten 
"materialistischen" Kritiken der Religionen, die im Grunde fast  
immer nur sensualistische Kritiken sind.  Davon werden wir etwas 
sp�ter noch sprechen.
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Schlie�lich hat  es der Mangel  an Einheit lichkeit und Sicherheit in  
der Verfolgung des Wirklichen (immer der Mangel an Bewu�tsein
in den Forschungen) fast jedem Leser der letzten Nummern von  
Le Surrealisme au service de la rÄvolution erlaubt,  sich allzu 
leichtfertig �ber den Gebrauch der Freizeit der Arbeiter in der  
zuk�nftigen Gesellschaft usw. lustig zu machen. Keiner der  
Surrealisten, f�r sich genommen, ist daf�r verantwortlich: der  
Vergleich einer Studie von T. Tzara und einer "Tr�umerei" von 
S. Dal� erweckt jedoch unvermeidlich bedauerliche Vorstellungen,  
zu deren Herumgetratsche wir hier nicht weiter beitragen 
wollen. 18

Ren� Daumal

18 siehe dazu: Tristan Tzara: 'Essai sur la situation de la poÄsie' und Salvador 
Dal�: 'Reverie', beide in: 'Le surrrÄalisme au service de la rÄvolution', Nr. 4, 
Paris, Dezember 1931. - Tzaras Vorschlag, die Surrealisten sollten in der 
zuk�nftigen Gesellschaft die Freizeit poetisch organisieren, steht neben einer 
Schilderung Dal�s, in der er ausf�hrlich berichtet, wie er einen faulen 
Nachmittag auf dem Diwan im Spiel mit Brotkrumen und Penis verbringt. (Anm. 
des Ñbersetzers)
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D IE RELIGION UN D LE GRAN D JEU 19

Die Kritik Epikurs hat es nicht vermocht, in der Menschheit die  
immer wiederauflebende Religion auszutilgen. Die gegenw�rtige 
materialistische Kritik hat der des Epikur kaum etwas 
hinzugef�gt.  Es ist  eine dringliche Aufgabe,  sie  durch eine ganz  
und gar radikale Kritik  zu vervollst�ndigen.  Hier sind ihre 
Grunds�tze:

Am Ursprung jeder Religion gab es einen Zweifel, eine 
Verneinung eines Glaubens oder eines feststehenden Dogmas, d.h.  
es gab ein reales Denken (Jesus gegen die j�dische Theokratie ,  
Cakya Mouni  gegen den Brahmanismus, Mohammed gegen die 
Idolatrie usw.).

In jeder Gesellschaft,  in der der Mensch den Menschen ausbeutet ,  
ist der Zweifler  ein gef�hrlicher  Revolution�r.  Die gr��te 
Geschicklichkeit der herrschenden Klasse besteht darin, sich der  
Worte des Zweiflers zu bem�chtigen und daraus das Material  
eines neuen Glaubens, eines neuen Dogmas zu machen. Je 
weitreichender und heftiger der urspr�ngliche Zweifler war, umso 
unterdr�ckender wird die Religion.

So lange es eine Klasse von Ausbeutern gibt,  so lange wird jedes 
wirkliche Denken Gefahr laufen, ein  Dogma zu werden, ein  
Instrument der Unterdr�ckung. Jede andere Kritik der Religion ist  
nur eine H�lfte von Kritik und behinder t nicht im Geringsten das 
Wiederaufleben einer Religion.

Der Zweifler Jesus wurde durch die Kirche in unseren L�ndern 
zum menschlichen Bilde der widerw�rtigsten Form von 
Verbl�dung und von Knechtschaft,  wei l er nicht die materielle  
Waffe der Revolution zur Verf�gung hatte. Wenn er so gewesen  
w�re, wie ihn die Evangelisten vorstellen, w�rde er  

19 enthalten in: Le Grand Jeu No 4.  
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verantwortlich am Christentum sein, weil er nicht geschwiegen 
hat; anscheinend gelang es im Orient mehr als einem gro�en 
Denker der Antike dank seines Esoterismus, nicht zu einem 
Gr�nder von Religionen zu werden.

Die Zeiten sind andere. Heute kann ein lebendiges Denken seinen 
Weg gehen in den K�rpern von Millionen Aufst�ndischer und es  
kann, ohne sich in einem Esoterismus zu verbergen,  auf diese 
Weise vemeiden, sich zur Theologie zu mumifizieren.

Einzig eine Kritik der  Religionen, die die Ber�hrungspunkte 
herstellt zwischen dem urspr�nglichen Zweifel des revolution�ren 
Ketzers und der  k�rperlichen und geistigen Knebelung, die daraus 
f�r die Menschen entsteht , einzig diese Kritik fordert die  
Notwendigkeit  der Revolution f�r jeden,  der frei denken will ,  d .h .  
der denken will ,  ohne den dogmatischen Tod zu riskieren.

Ren� Daumal
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Nachbem erkungen

'Das groÅe Spiel' - PrÇliminarien20

Frankreich. Erste H�lfte des XX. Jahrhunderts.

Als das erste Manifest des Surrealismus von Andr� Breton 
1924 den Finger auf die Halseisen des logisch-rationalen 
Denkens, auf die Zwangsjacke der Moral und das Gef�ngnis 
der sogenannten Realit�t richtet, sind die Pariser Surrealisten 
nicht die Einzigen, die in einer radikalen Infragestellung des 
abendl�ndischen Denkens die Spuren eines m�glichen, den 
ganzen Menschen entfaltenden Lebens suchen.

Sechzig Kilometer von Paris entfernt bilden sechzehn- und 
siebzehnj�hrige Sch�ler die Gruppe der Simplisten (PhrÉres 
simplistes). Ren� Daumal, Roger Vaillant, Robert Meyrat und 
Roger Gilbert-Lecomte, der eine Grundhaltung dieser Gruppe
bereits als Vierzehnj�hriger in einem Gedicht umri�:

Ich werde der  Punkt  Null  inmitten der  Grenzenlosigkeit  sein .  Ich 
werde es nicht  mehr verstehen,  dieses Wort:  RealitÄt.  Sein 
existiert nicht:  hier  ist  mein hÅchster  Traum: al les vereinen und 
nur noch den Abgrund empfinden.

Mit allen Mitteln geht die Gruppe21 an die Aufl�sung der 
Realit�t, an die Verwirrung der Sinne. Mit allen Mitteln: 
Tetrachlorcarbonat, Opium, Lachgas, Hypnose, L�hmung der 
Nervenzentren. Es geht um Fragen, die sich jede Person 
stellt, bevor sie in Pseudo-Gewi�heiten zur Pers�nlichkeit

20 Vorwort des Äbersetzers zur deutschen erstausgabe 1980.
21 Anf�nglich geh�rte zu ihnen auch der sp�tere soziologe roger caillois, ein 
schulfreund daumals und gilbert-lecomtes aus der gemeinsamen heimatstadt 
reims. (vgl. 'The Edge of Surrealism: A Roger Caillois Reader', hrsg. claudine 
frank, durham/london 2003) (Anm. m.v.l.)
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erstarrt. Was ist Ich? Was ist Identit�t? Was ist der Tod? Das 
Herbeif�hren todes�hnlicher Zust�nde durch Gase wird 
experimentiert. Was begrenzt der K�rper? Was geht �ber 
diese Grenze hinaus? Daumal und Meyrat �ben sich in 
n�chtlichen Treffen,  w�hrend der K�rper in Schlaf l iegt. 
Meyrat lebt zeitweise nur noch f�r diese n�chtlichen 
Wanderungen durch unbekannte Gegenden. Daumal lernt 
Sanskrit, alte Schriften der Mystiker, der Kabbalisten werden 
auf der Suche nach �hnlichen Erfahrungen gelesen.

Aber die Gruppe ist kein Klub von Okkultisten und 
Rauschgifts�chtigen. Es sind Aufst�ndische, radikal genug, 
ihre eigene Revolte zu zerfleischen, systematisch alle 
Gewi�heiten, alle Anhaltspunkte zu verweigern, um den 
Nullpunkt der Verzweiflung zu erreichen. BewuÅtsein ist ein 
fortwÇhrender Selbstmord (Daumal).22

Bedenkenlos holt sich die Gruppe die Bezeichnungen f�r das, 
was jenseits des Logisch-Rationalen ist, was kein Wort mehr 
trifft, aus dem Allerheiligsten der christlichen Religion.

Es  ist  doch  wirklich  nicht  so,  daÇ ,  weil  die  mehr  oder  weniger  
katholischen  Mistviecher  schlechten  Gebrauch  von  diesen  Worten 
gemacht  haben,  wir  sie  machen lassen  mÉssen  und sie  ihnen 
Éberlassen sollen.  Wenn ich das Wort Gott  nÅtig  habe,  um mich  
auszudrÉcken, sind es nicht die Pfaffen,  die mir  hinderlich sind, -

schreibt Daumal 1930 an Maurice Henry. "Gott" wird zum 
Begriff f�r die Einheit, f�r den Ort, wo das Quantitative, die 
Form, die Getrenntheit durch Zeit und Raum aufgehoben 
sind. Gott ist dieser Grenzzustand jedes Bewu�tseins, der 
Das Bewu�tsein ist, das sich selbst begreift ohne Hilfe einer 
Individualit�t oder, wenn man so will, ohne sich irgendeinen 
besonderen Gegenstand zu geben.

1925 finden sich die Simplisten in Paris wieder. Hier 
publizieren sie 1928 die erste Nummer ihrer Zeitschrift 
Le Grand Jeu, nach der sich die Gruppe umbenennt.  Monny de 
Boully, Hendrik Cramer, Art�r Harfaux, Maurce Henry und 
Vera Milanova schlie�en sich nach und nach der Gruppe an. 
Kontakte mit den Surrealisten kn�pfen sich. Breton bem�ht 
sich vergeblich, Daumal und Gilbert-Lecomte als Mitglieder 

22 In deutschland schreibt in diesen jahren der junge philosoph ALFRED SEIDEL 
an seinem manuskript 'BewuÅtsein als VerhÇngnis'. Nach abschlu� der arbeit 
nimmt er sich das leben; das buch wird 1927 von hans prinzhorn aus den 
nachla� herausgegeben. 1979 wurde es zwar wiederver�ffentlicht (Edition 
Subversion - Verlag Impuls Bremen), l�ngst ist es erneut vergessen. Alfred 
seidel ist auf der suche nach �berwindung von ideologie verzweifelt. (Anm. 
m.v.l.)
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der Surrealisten zu gewinnen. Die surrealistische Bewegung 
befindet sich 1929 in Kontakt mit der durch die Komintern 
stalinisierte KPF, l iterarisch etabliert sie sich als neue 
Kunstrichtung. Eine Zusammenarbeit mit Le Grand Jeu findet 
nicht statt. Ren� Daumal schreibt in Offener Brief an AndrÄ 
Breton:23

Sehen  Sie  sich  vor,  AndrÑ Breton,  daÇ Sie  spÄter  nicht in  den  
HandbÉchern  zur  Literaturgeschichte  erscheinen,  wÄhrend wir  
dagegen,  fal ls  wir  uns um irgendeine Ehre bewerben,  um die  werben , 
fÉr die Nachwelt  in die  Geschichte  der Katastrophen  eingeschrieben zu 
sein.

Drei Nummern von Le Grand Jeu erscheinen, die vierte 
scheitert am Geldmangel. 1933 bricht die Gruppe 
auseinander. Roger Gilbert-Lecomte stirbt 1941 an 
Wundstarrkrampf, den er als F�nfzehnj�hriger in dem Gedicht 
Tetanos mystique beschrieben hatte.  Ren� Daumal stirbt 
1944 an Tuberkulose, Henrik Cramer wird 1944 im KZ
Mauthausen umgebracht…

Matthias Frank

23 1930, als antwort auf bretons kritik an Le Grand Jeu im 'Second Manifeste du 
SurrÄalisme' (Anm. m.v.l.)
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Zur neuverÑffentlichung 2012

Die erstausgabe dieser auswahl aus LE GRAND JEU erschien 
in der EDITION TIAMAT (n�rnberg 1980), bekam eine gewisse 
bedeutung bei  einigen hausbes�zzerInnen24 in n�rnberg, 
wuppertal und berlin, wurde aber ansonsten nur als fu�note 
zum (mode-)thema surrealismus rezipiert. In einer etwas 
hilflosen rezension f�rs ULCUS MOLLE INFO (7/8 1981) hab 
ich sie damals gefeiert. LE GRAND JEU wurde zu einem der 
impulse f�r meine erste nacherz�hlende fassung des TAO TE 
KING. Etliche exemplare hab ich in den folgenden jahren 
verteilt;  irgendwann war die ausgabe vergriffen. Das darf 
einfach nicht vergessen werden, dachte ich oft! In manchmal 
vision�rer, spiritueller klarheit waren diese jungen leute 
zerst�rungen, irrwegen, aber auch m�glichkeiten ihrer 
(unserer) zeit auf der spur.  - ADORNO tr�umte von einer 
philosophischen gegenbewegung: "Ihren Gehalt hÇtte sie in 
der von keinem Schema zugerichteten Mannigfaltigkeit der 
GegenstÇnde, die ihr sich aufdrÇngen oder die sie sucht; 
ihnen ÖberlieÅe sie sich wahrhaft, benÖtzte sie nicht als 
Spiegel, aus dem sie wiederum sich herausliest, ihr Abbild 
verwechselnd mit der Konkretion. Sie wÇre nichts anderes als 
die volle, unreduzierte Erfahrung im Medium begriffl icher 
Reflexion." 25 LE GRAND JEU war ein fr�hes moment solcher 
achtsamkeit. F�nfzig jahre nach ARTHUR RIMBAUD, f�nfzig 
jahre vor PATTI SMITH (der dichterin).26 Und zehn jahre vor 
beginn des zweiten weltkriegs, vor ausschwitz.

Offensichtlich versteht LE GRAND JEU individuelle 
dialektische metamorphosen als grundlage von revolution 
(oder revolte). In diesem zusammenhang steht auch ihre 
ablehnung jeder formalen gruppendisziplin, wie sie nicht nur 
unter kommunisten herrschte, sondern zunehmend auch in 
der von andr� breton angef�hrten surrealistischen bewegung 
aufkam. Aus dem blickwinkel einer induktiven, innengeleiten 
revolution nehmen diese poetisch-politologischen visionen 
momente heutiger ideologiekritik voraus. Von daher 
korrelieren die ungest�men behauptungen der jungen leute 
mit heterogenen ans�tzen wie der DIALEKTIK DER 

24 Den abschlu� dieser neuver�ffentlichung bildet ein text von 1980, der ohne 
LE GRAND JEU vielleicht nicht entstanden w�re.
25 Theodor w. adorno: 'Negative Dialektik' (GS 6, s. 25) (erschienen 1966)
26 u.a. Patti smith: 'BABEL' (Frankfurt/m. 1980, zweisprachige ausgabe)
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AUFKL�RUNG 27 oder den SITUATIONISTEN,28 aber auch mit der 
radikal-religi�sen REVOLUTIO HUMANA des fast vergessenen 
MICHAEL BRINK.29

"Jede Generation, die sich ernsthaft auf die GrÖnde und 
AbgrÖnde unseres Lebens besinnt, die im persÑnlichen 
Schicksal und in der Gesamtgeschichte die Grenze und 
UnzulÇnglichkeit,  die Diskrepanz zweier Welten erfÇhrt,  muÅ 
im Leben und im Denken auf die Elemente des Komischen 
und Tragischen stoÅen und sich um ihr Seins- und Sinnbild 
bemÖhen. Und doch haben so viele, in eingebildeter 
Selbstsicherheit erstarrt, die Bedeutung und Ernsthaftigkeit 
einer der ersten Dichtungen Öbersehen, deren TÑne und 
Farben noch den abgestumpftesten und eingeschlÇferten 
Geist aufwecken sollte. Im Don Quichotte werden ja nicht 
zuerst komische Geschehnisse und Einzelheiten geschildert, 
sondern der groteskkomische Sachverhalt der menschlichen 
Welt als einer ganzen und unteilbaren. Der Ritter von der 
traurigen Gestalt ist die gÖltigste und gelungendste 
Verdichtung eines Themas, dessen AktualitÇt nur von jenen 
nicht begriffen wird, die in Langeweile oder Geistlosigkeit 
vegetieren." - schreibt der christ MICHAEL BRINK im herbst 
1944, als gefangener eines nazi-konzentrationslagers.30

In frankreich, sogar in englischsprachigen l�ndern hat eine 
junge avantgarde LE GRAND JEU l�ngst wiederentdeckt. 
Erschienen ist eine franz�sische gesamtausgabe der vier
nummern der zeitschrift,31 es gibt sekund�rliteratur, sogar ein 
buch �ber die spirituelle dimension bei  LE GRAND JEU.32 Von 
etlichen akteuren sind eigene werke erschienen (siehe hier 

27 Max horkheimer/ th. w. adorno: 'Dialektik der AufklÇrung'  
(erstver�ffentlichung amsterdam 1947)  (adorno: GS 3; horkheimer: GS 5)
28 'Die Gesellschaft des Spektakels', das hauptwerk des situationistischen 
theoretikers GUY DEBORD erschien in einer neu�bersetzung (mit kommentaren 
des autors von 1988) ebenfalls bei der Edition TIAMAT (berlin 1996).
29 Michael brink (1914-1947): 'Revolutio humana' (heidelberg 1946) - Die 
wiederver�ffentlichung bei AUTONOMIE UND CHAOS ist vorgesehen.
30 Michael brink: 'Don Quichotte. Bild und Wirklichkeit' (berlin 1942; 2., 
erweiterte auflage heidelberg o.j. [1946]) - Wiederver�ffentlichung 2012 bei 
AUTONOMIE UND CHAOS BERLIN.
31 Gilbert Lecomte, Ren� Daumal: 'Le Grand Jeu nÜ 1 á 4, 1928-1932' (Paris, 
Editions Jean-Michel Place, 1977) 
http://www.jeanmichelplace.com/fr/livres/detail.cfm?ProduitID=760 - Die gruppe 
bzw. zeitschrift darf nicht verwechselt werden mit der gleichnamigen 
gedichtsammlung des surrealistischen dichters benjamin p�ret: 'Le Grand Jeu' 
(1928). Es existiert ein brief andr� bretons vom 23.5.1928, in dem dieser roger 
gilbert-lecomte wegen der verwendung dieses titels zur rede stellt. (Quelle: 
http://www.andrebreton.fr/) - Eine detaillierte inhaltsangabe aller ausgaben der 
zeitschrift findet sich hier: http://www.revues-
litteraires.com/articles.php?lng=fr&pg=816. 
32 Ir�ne pauline bourlas: 'Rog-Jarl, Ange du Grand Jeu: La spiritualitÄ de Roger 
Gilbert-Lecomte' (Paris 2007). - Und hier ein kleiner franz�sischer spielfilm (Les 
simplistes) von marion cr�pel �ber die anf�nge: http://youtu.be/YkStSVwwM04
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weiter unten), durch einfaches googlen ist vieles zu finden in 
franz�sischen und englischen blogs und themenbezogenen 
websites. - In deutschland: nichts!

Die vorliegende neuausgabe bedient sich der deutschen 
erst�bersetzung durch MATTHIAS FRANK und BRIGITTE 
VERCHAIN.33 Nicht �bernommen wurden einige 
hervorhebungen (unklarer urheberschaft) in kursivschrift
sowie die aus dem original stammenden il lustrationen. Daf�r 
wurden anmerkungen aus meinem exemplar jener ausgabe 
hinzugef�gt. Sie stammen von NINIVES, die damals 17 jahre 
alt war.34

Zu den autoren dieser auswahl.

Roger gilbert-lecomte (reims 18.5.1907 - paris 
31.12.1943) starb durch eine tetanusinfektion aufgrund 
schmutziger injektionsnadeln, im zusammenhang mit seinen 
experimentellen drogenerfahrungen. Seine lebensgef�hrtin 
ruth kroneberg, eine 1934 nach frankreich geflohene 
deutsche j�din, wurde 1940 verhaftet, konnte in die 
nichtbesetzte zone frankreichs fliehen, wurde dort 1942 von 
kollaborateuren aufgesp�rt und �ber das franz�sische KZ 
drancy nach auschwitz verschleppt. - In frankreich sind nach 
gilbert-lecomtes tod immer wieder, bis heute, 
(wieder-)ver�ffentlichungen von lyrik und texten erschienen, 
auch briefausgaben und publikationen �ber ihn.Auch eine 
zweisprachige (franz�sisch-englisch) lyrikauswahl gibt es,  mit 
vorwort von antonin artaud.35

Maurice henry (cambrai 29.12.1907 - mailand 21.10.1984) 
war dichter,  maler,  fi lmemacher.1933 schlo� er sich den 
surrealisten um breton an.In zusammenarbeit mit dem 
fotografen art�r harfaux produzierte er etliche filme,den 
gr��ten teil  seines lebenswerkes nehmen allerdings eine f�lle 
poetisch-surrealistischer cartoons ein, die in zeitschriften 
und selbst�ndigen publikationen ver�ffentlicht wurden. Seine 
lebensgef�hrtin ruth martin war befreundet mit unica z�rn
und schrieb eine biografie �ber sie.

33 Einige formulierungen im deutschen text blieben mir unklar, jedoch haben 
mich meine eigenen unzureichenden franz�sischkenntnisse zumeist davon 
abgehalten, hier etwas verbessern zu wollen.
34 Vgl. mondrian v. l�ttichau: 'Jede zigarette ist ein schrei nach zÇrtlichkeit!'
und 'Wenn wir uns alle wiederfinden' (bei AUTONOMIE UND CHAOS).
35 Roger gilbert-lecomte: 'Black Mirror. Selected Poems' (1991) - Hier noch eine 
sehr lesenswerte website mit englischen �bersetzungen, informationen und 
fotos (auch zu ren� daumal): http://rogergilbertlecomte.com .
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Ren� daumal (boulzicourt 16.3.1908 - paris 21.5.1944)
schrieb lyrik und prosa, �bersetzte hemingway ins 
franz�sische und war befreundet mit dem russischen maler 
und b�hnenbildner alexander salzmann und dessen frau 
jeanne, einer bedeutenden sch�lerin des esoterikers george 
gurdjieff. Daumals affinit�t zu gurdjieffs lehre schlug sich
u.a. in zwei novellen nieder.36 Er heiratete vera milanova, die 
zuvor mit henrik kramer zusammen war; beide geh�rten zu Le 
Grand Jeu. Daumal lernte autodidaktisch sanskrit, �bersetzte 
buddhistische literatur ins franz�sische. Vieles von seinem 
relativ umfangreichen werk wurde mittlerweile ins 
englische/amerikanische �bersetzt. Sein aus dem nachla� 
herausgegebener roman 'Le mont analoque' (1952) wurde 
1964 auf deutsch ver�ffentlicht ('Der Analog', Verlag Karl 
Rauch; vorwort rolland de ren�ville, nachwort  vera daumal).
Aus dem vorwort:  "Es ist die Beschreibung einer Expedition, 
die sich zum Ziel gesetzt hat, einen Berg - eben den Analog -
zu entdecken, der auf keiner Landkarte der Welt verzeichnet 
steht, also ein rein spekulativ aus logischen SchlÖssen 
gefolgerter Berg ist, von dem aber gleichwohl vorausgesetzt 
wird, daÅ er existiert, existieren muÅ sogar, weil er der 
einzige Weg ist, àder die Erde mit dem Himmel verbindetâ 
und somit die GegensÇtze, die uns hÇlften, vergleicht. Denn 
wenn es schon das Unsichtbare gibt: àdie Pforte zum 
Unsichtbaren muÅ sichtbar seinâ, wie es einmal in dem Buch 
heiÅt. Wenn man will also, eine Allegorie, aber eine Allegorie, 
die nicht blaÅ ist wie Allegorien sonst, sondern prall von 
RealitÇt. Die Beschreibung eines sich der Beschreibung 
entziehenden spirituellen Abenteuers im Gewand eines 
geographisch-konkreten." 37

Mondrian graf v. l�ttichau

36 vgl. auch kathleen rosenblatt: 'RenÄ Daumal - The Life And Work Of A Mystic 
Guide' (New York 1999)
37 1983 gab es eine  neuauflage bei Suhrkamp; die ist nat�rlich auch l�ngst 
vergriffen.
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Bi ldet Banden & StraÄenkommunen !

Angesichts der stÄndig zunehmenden Verelendung
nicht nur der menschlichen Lebendigkeit

durch tote Machtstrukturen
aus Dummheit und Kapital
und TrÄgheit des Herzens

ist das BeschmeiÅen von Polizeibeamten mit Steinen
und das AbschieÅen von GenerÄlen

kein radikales Mittel.

Die kÄmpfenden Indianer,
die Frauen von Greenham Common,

die fÇr verhaltensgestÉrt erklÄrten Kinder
in den Psychiatrien und Erziehungsheimen

und auf Trebe,
die Au�enseiter aller Gruppenzw�nge –

das sind unsere Freunde.
Mit ihnen kÄmpfen wir

fÇr herrschaftsloses, radikales,
zÄrtliches Leben auf der ganzen Welt !

Schafft viele Autonome
Liebevolle Revolution�re Zellen !

www.autonomie-und-chaos.de

